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Man abonniert auswärts auf dieses Matt bei
den Kgl . Postämtern und Postboten. Dienstag , 27. Juni Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung.
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Uebertragen wurde die erledigte erste Schulstelle in Löwen¬
stein dem Schullehrer Pfeffer in Sommenhardt , Bez . Calw.

Die Throufolgesrage für Koburg-Gotha
ist und bleibt aus der öffentlichen Tagesordnung . Nicht nur
in den betr . beiden Fürstentümern , sondern in ganzDeutschland
wrrd es als eine schwere Verletzung des Nationalgefühls em-
psunden , daß eS ein Familienrat der englischen Königs-
familie in Cannes unternahm , in der Erbsolgefrage Koburg-
Gothas ohne Hinzuziehung der versassungsmäßigrn Organe
des Landes zu beschließen.

Trotz dieser Beschlüsse , deren Ergebnis das bekannte
Schreiben des Herzogs von Conuaugth war . erscheint es
mehr als zweifelhaft , ob nach der darin abgegebenen Er-
klärung dieser oder sein Sohn die Thronfolge übernehmen
werden . Mag dem nun sein , wir es will, zunächst besteht
die Ungewißheit der Thronfolge , und unter allen Umständen
wird es ein Fremder sein , der aus den weiteren Beratungen
innerhalb des Schoßes der englischen Königsfamilie für das
Land als Thronfolger hervorgehenwird . Der Angehörigeeines
großen Volkes wie das englische , der in dessen Anschauungen und
Sitten aufgewachsen ist, wechselt aber seine nationale Ge-
sinnung nicht wie einen Rock, je nach seiner staatsrechtlichen
und politischen Stellung. Von den englischen Prinzen , die
das Geschick auf deutsche Fürstenthrone verschlägt , deutsch¬
nationale Gesinnung zu verlangen , wäre eine unbillige Zu¬
mutung für ihren Charakter. Damit tritt aber fortgesetzt
in den erlauchten Kreis deutscher Fürsten , auf deren Patriotis¬
mus, wie Bismarck wiederholt hervorgehoben hat , zum
großen Teil der Zusammenhang des Deutschen Reiches be¬
ruht , ein fremdes Element ein. Die Thronfolge wird damit
nicht nur für die öffentliche Meinung , sondern auch für
die Reichspolitik aus einer sachsen-koburg -gothaischen zu
einer deutschen Frage.

Der gegenwärtige Herzog Alfred von Koburg und
Gotha ist nach dem vor einigen Monaten erfolgten Hin¬
scheiden des Erbprinzen kinderlos. Es heißt , der Herzog
selber wolle nun die Regierung niederlegen. Der nächste
erbberechtigte Agnat wäre dann der Herzog von Albany;
ob es diesem gelingen wird , eine neue koburgische Dynastie
zu begründen, oder ob er nicht auch die Stellung eines
englischen Prinzen vorziehen wird , ist zum mindesten höchst
zweifelhaft.

Mit dem Fortfall der jüngeren Brüder des Prinzen
von Wales und ihrer Nachkommen würde aber der Prinz
von Wales und sein Stamm wieder zur Thronfolge berufen
sei» . Es wäre dann eine vorübergehende Vereinigung der
Herzogtümer mit der englischen Krone nicht ausgeschlossen,
nur müßte eine Trennung eintreten, wenn wieder jüngere
Söhne vorhanden sind . Man deutet jetzt sogar an , es sei
die Absicht , einen jüngeren Sohn des Herzogs von Dork,
des Sohnes des Prinzen von Wales , zum Throne zu be¬
rufen.

Hier schiebt nun allerdings das deutsche Ebenbürtigkeits-
recht einen Riegel vor. In England ist das Ebenbürtigkeits¬
recht unbekannt. Der Herzog von Jork ist mit einer
Prinzessin von Teck, von dem Sohne eines württembergischen
Herzogs aus morganatischer Ehe abstammend , vermählt.
Diese Ehe ist nach deutschem Privatsürstenrecht überhaupt,
wie nach koburgischem Hausrecht, das in der Primogenitur-
Ordnung des Herzogs Franz Josias zu Koburg-Saalfeld
vom 18. Mai 1735 Abstammung der Gemahlinnen aus
fürstlichen und gut gräflichen Häusern erfordert , in Deutsch¬
land unebrnbürtig. Die Nachkommen des Herzogs von Jork
sind unbeschadet ihrer Thronfolgefähigkeit in England , aus
oem koburgischen Hause , als aus einer unebenbürtigen Ehe
stammend , ausgeschieden . Die anderen Zweige des kobur¬
gischen wie des sächsischen Hauses überhaupt werden sich
diese Thronfolge niemals gefallen lassen . Hier wird die
Thronfolgefrage auch eins staatsrechtliche . Es würden nun
diebelgischen und die portugiesischen Koburger und die öster¬
reichische Linie Koburg-Kohary, der u. a . der Fürst von
Bulgarien angehört , zur Thronfolge berufen sein , vom deut¬
schen Standpunkte nicht weniger als erfreuliche Aussichten.

Eine besondere Schwierigkeit bilden die Domänen der
beiden Herzogtümer, die Privatbesitz der regierenden Familie
sind , von deren Einkünften aber trotzdem die Staatskasse
ihren Teil erhält. Hier aber müßte doch eine gerechte
Auseinandersetzung möglich sein . Alsdann könnte , um neue
Landesteilungen zu vermeiden , die nächste verwandte Linie,
Meiningen , die Regierung übernehmen und so die weitere
Verschmelzung der bisherigen selbständigen Staaten besonderer
Verständigung mit den Landtagen Vorbehalten bleiben. Bei
einer Abneigung der anderen sächsischen Häuser, die Regier¬
ung zu übernehmen, könnte auch die Verwaltung der Herzog¬
tümer als Reichsland in Frage kommen.
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Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart, 23 . Juni . (61 . Sitzung .) Auf der
Tagesordnung steht der Bericht der Finanzkommission über
die Eingabe der Hausväter in den württ . Rettungsanstalten,
die um Gleichstellung in den Volksschullehrern bitten . Die
Eingabe wird der Regierung zur Berücksichtigung überwiesen.
Es folgt der Bericht derselben Kommission über die Bild¬
ung eines Eisenbahnreservefonds. Der Entwurf schlägt vor :
1) den Reinertrag der Bahnen auf Grund des Durchschnittes
der letzten 4 Jahre mit Mk. 16,300 .000 so lange einzustellen,
bis sich der 10jährige Durchschnitt auf diesen Ertrag ge¬
hoben hat ; 2) den Mehrertrag übir jenen Durchschnitt dem
Reservefonds zuzuweisen ; 3) den Reservefonds zu Vorschüssen
auf bewilligte Eisenbahn-Anlehenskretnr zu verwenden; 4) den
Höchstbetrag des Reservefonds auf 5 Will , festzusetzen und
die überschießenden Beträge gleichfalls zu Eisenbahnzwecken
zu verwenven. Die Finanzkommission ist im Allgemeinen
mit der Schaffung eines Reservefonds einverstanden, nicht
aber mit der Forderung , dir sich ergebenden Ueberschüffe
über den Höchstbetrag von 5 MMonen gleichfalls zu Eisen¬
bahnzwecken zu verwenden, sie will wenigstens die eventuelle
Verwendung für allgemeine Staatszwecke offen halten.
Außerdem beantragt di- Kommission die Beschränkung der
Gültigkeitsdauer des Gesetzes auf 6 Jahre . Der Finanz-
minister spricht sich für den Regierungsentwurf aus ; v . Geß
und Hähnle sind für die Kommissionsvorschläge . Minister¬
präsident v. Mittnacht tritt der Behauptung des Kom-
missionsberichtes entgegen , daß bei Nichtvrrlängerung des
Gesetzes der angesammelte Reservefonds für allgemeine
Staatszwecke frei werde . Der Minister führt dann aus,
daß man in Württemberg den Fehler begangen habe , die
Erträgnisse der Bahnen zu viel für allgemeine Zwecke zu
verwenden. Es sei deshalb gerechtfertigt, einen etwa ange¬
sammelten Reservefonds nach Ablauf des Gesetzes für Eisen¬
bahnzwecke oder Schuldentilgung zu verwenden. Kiene ist
für 8jährige Dauer und will nach Ablauf des Gesetzes den
Reservefonds zu Eisenbahnzwecken verwendet wissen. Binz
ist gegen den Entwurf und entwickelt in längerer Ausführ¬
ung den Gedanken einer Umwandlung der Eisenbahnschuld
in eine Rentenschuld . Schließlich wurden die Anträge Kiene,
darauf das ganze Gesetz angenommen. Ferner wurden
350,000 Mk . für ein neues Salzbergwerk bewilligt.

* Altensteig, 26 . Juni . Nach dem Gewerbeblatt
für Württemberg ist nunmehr der Heilbronner Rindenmarkt
nach 40jährigem Bestehenaufgehoben worden. Die
diesjährigeRindenversteigerung in Heilbronn fand am 22 . März
d. I . statt und es waren zu ihr im ganzen 18 Lose mit
einem Rindenquantum von 4805 Zentnern angrmeldet worden.
Verkauft konnte nur ein Los werden und auch dies erlöste
einen befriedigenden Preis nicht . Nachdem nun auch die
beiden vorangegangenrn Märkte ein ähnlich ungünstiges
Resultat ergeben und dir Versteigerungen überhaupt seit
mehreren Jahren eine stätige Abnahme aufzuweisen gehabt
hatten , beschloß dir Stadtgemeindevertretung in Heilbronn
nunmehr, den Rindenmarkt fernerhin nicht mehr abzuhalten.
Mit diesem Markte ist eine Einrichtung zu Grabe gegangen,
die jahrelang segensreich gewirkt und ebensowohl dem
Gerbcreigewerbe wie den Waldbesitzern des Landes großen
Nutzen gebracht hat . Der Gründe , welche den Rückgang
des Marktes verursachten, sind es verschiedene , in erster
Linie ist es die Konkurrenz aus Frankreich und Ungarn,
welche zu billigeren Preisen garantiert unberegnete Waren
direkt in die Betriebsstätten liefert , während der Gerber
bei dem Ankauf in Heilbronn eine Gewähr dafür nicht hatte,
ob etwa die angekaufte Rinde während der Schälzeit vom
Regen beschädigt würde, auch erwuchsen ihm bei Ueber-
nahme der Rinde im Walde nicht unerhebliche Ausgaben.
Ein weiteres Moment ist die mehr und mehr zunehmende
Verwendung überseeischer Gerbstoffe , sodann trat zu dem
anhaltenden Rückgang der Preise der Gerbrinde die immer
größer werdende Schwierigkeit, die zum Schälgeschäft er¬
forderlichen Arbeiter zu bekommen. Die Jahre 1879/90
weisen noch ein durchschnittliches Angebot von 46 683 Zentnern
und einen Durchschnittspreis von 5 Mk . 84 Pfg . für den
Zentner Glanzrinde auf, in den Jahren 1897/99 ging aber
das Angebot zurück auf 8238, 5390 und 4805 Ztr . und
der Durchschnittspreis sank auf 4 Mk . 45 Pfg . — Die Größe
des Imports von Eichenrinde aus dem Auslande zeigt die
Thatsache, daß der Wert der in den Jahren 1887/92 aus
Ungarn exportierten und größtenteils nach Deutschland ge¬
lieferten Rinde auf 11766000 Gulden angegeben wird.

-n. Nagold, 24. Juni . Heute wurde hier der seit einem
Jahr in den Ruhestand versetzte frühere erste Volksschullehrer

hiesiger Stadt , ChristofDölker, zu Grabe getragen. Un¬
erwartet schnell starb er am letzten Mittwoch, als er auf
Besuch bei seiner verheirateten Tochter in Dürrenmettstetten
war , infolge eines Schlaganfalls . Wie beliebt und geachtet
der Verstorbene, der mehr als 30 Jahre im Segen in
hiesiger Stadt wirkte , hier und auswärts war , davon
gab sein ehrendes Leichenbegängnis den besten Beweis.
Die Zöglinge und Lehrer der Präparandenanstalt und des
Seminars gaben dem Verstorbenen das Geleite, seine Kollegen,
seine ehemaligen Schüler und viele Freunde desselben aus
Stadt und Land. In den Trauergesang teilten sich der
Lehrergesangverein und der hiesige Liederkranz. Im An¬
schluß an Jes. 40, 1—10 hielt Hr . Dekan Römer die
ergreifende Trauerrede . Kränze wurden niedergelegt am
Grabe des Verewigten mit warmen Nachrufen von Hrn.
SchullehrerJett er, im Namen der Lehrer des Bezirks
von Hrn . Rektor Dietrich aus Stuttgart , im Namen des
Vereins evangelischer Lehrer von einem Vertreter der
evangelischen Gesellschaft in Stuttgart , von Hrn . Schullehrer
Haug im Namen der Schüler und im Auftrag des Unter¬
stützungsvereins Hrn . Schullehrer Jäger aus Gültlingen.
Der Name des Verstorbenen ist nicht bloß in Württemberg,
sondern auch weit über unser Vaterland hinaus bekannt
durch die von ihm herausgegebeneLiederfammlung, die auch
manche von ihm selbst erfundene, ansprechende Weise enthält.

* Aus dem Schwarzwald, 23 . Juni . Eine
Eigentümlichkeit unseres SLwarzwaldes sind die großen
Hofgüter . Neuerdings hat man sich durch eine Sonder¬
gesetzgebung wieder bemüht, ihnen, wenn es möglich ist , das
Leben zu erhalten und den stolzen Stand selbständiger Hof¬
bauern nicht untergehen zu lassen . Wie sich mehr und mehr
herausstellt , kommen immer wieder Hofgüter in ziemlicher
Anzahl zum Verkauf. Individuelle und allgemeine wirt¬
schaftliche Verhältnisse, namentlich die Arbeiter- und Gesinde-
srage wirken zusammen , uw iw Verein mit den an die
Miterbcn zu entrichtenden Gleichstellungsgeldern die Existenz¬
bedingungen der großen Hofgüter zu erschweren . Früher
hat die Domänenverwaltung manche dieser Güter über¬
nommen und aufgeforstet, heute geschieht es vielfach von
reichen Privaten. Ob eine Sondergesetzgcbung im Stande
ist , die stetige Verminderung der Hofgüter zu hemmen,
bleibt fraglich.

* Tübingen, 24. Juni . Der letzte Floß aus der
Glatt hat gestern nachmittag zwischen 4 und 5 Uhr auf
seiner Fahrt neckarabwärts unsere Stadt passiert. Er war
zum Abschied festlich geschmückt , was die den Neckar um¬
wohnenden Musensöhne natürlich veranlaßte , die wackeren
Schwarzwälder mit ganz besondersbegeisterten„Jockelesperr !

" -
Rufen zu begrüßen. .

* Tübingen, 24 . Juni . (Schwurgericht.) Vor einer
starken Zuhörerschaft, insbesondere aus Reutlingen , wurde
gestern der Raubanfall verhandelt , welchem am 14. Febr . 1899
der Sägmühlebesitzer Jakob Weimar aus Gomaringen zum
Opfer fiel . Auf der Anklagebank saßen drei vielbestrafte
Individuen : Heinrich Brandstetter von Tischardt, Maschinen¬
reisender in Reutlingen , Johann Erath , Schuhmacher von
Reutlingen und Marie Hirrlinger , Dienstmannsehefrau von
Reutlingen . Die Beschuldigung geht dahin , die Angeklagten
hätten am 14 . Februar nachts zwischen 8 und 9 Uhr auf
der Straße von Reutlingen nach Gönningen , etwa 300 w
unterhalb des Altenburger Hofs , den auf der Heimfahrt be¬
griffenen, in seinem Einspännerwagen eingeschlafenen Weimar
gemeinschaftlich überfallen, indem Brandstetter und Erath
zu ihm in den Wagen gestiegen seien , ihn überwältigt und
ihm sechs Einhundertmarkscheine und etwa fünf Thaler weg-
genommen hatten , während die Hirrlinger das Pferd ge¬
halten und mit der Wagenlaterne zur Erleichterung des
Raubs geleuchtet habe. Anfangs schien es , als ob die An¬
geklagten die Lebensretter de« Weimar gewesen wären ; denn
sie haben den von den Schlägen bewußtlosen aus der Chaise
hinausgezogenen Weimar in die Chaise hineingeschafft und
ihn auf den Altenburger Hof gebracht , wo Weimar aus
Dankbarkeit zwei Flaschen Wein bezahlte . Die Angeklagten
haben nämlich vorgebracht, sie seien auf einen Lichtschein,
den sie von weitem gesehen haben und der nicht näher ge-
kommen sei , zugegangen und hätten da den Weimar mit
seinem Chaischen im Straßengraben übel zugerichtet auf¬
gefunden und ihm sofort die nötige Hilfe geleistet . Weimar,
der nicht betrunken, sondern in seinem Wagen nur etwas
eingrnickt war , bezeugte , er sei erwacht und habe zwei
Männer bei sich in der Chaise gesehen. Er habe einen Ge¬
ruch wahrgenommen, wie von einem Betäubungsmittel . Von
da an wisse er nichts mehr. Die am andern Tag erfolgte
und bis jetzt andauernde Verhaftung der drei Angeklagten
hatte zur Folge , daß sich die Hirrlinger zu einem Geständ¬
nis herbeiließ. Es ist festgestellt , daß sich die drei An-



geklagten gerade um jene Zeit gemeinsam umhergetrieben
haben . Auch wurden die 600 Mark an einem Platze ver¬
steckt gesunden , den die Hirrlinger bezeichnet hotte . Die

Angeklagten Erath und Brandstetter konnten deshalb mit

ihrem Vorbringen , daß Weimar von Dritten beraubt worden
sein müsse, keinen Glauben finden . Die beiden wuroen des
Raubs , die Hirrlinger der Beihilfe hiezu schuldig gesprochen
und Erath und Brandstetter je zu fünf Jahren , die Hirr-
linger zu zwei Jahren und sechs Monaten Zuchthaus ver¬
urteilt , ferner wurden dem Erath und dem Brandstetter di«

Ehrenrechte auf je zehn Jahre , der Hirrlinger auf sechs Jahre
aberkannt und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht ausgesprochen.
Die Anklage vertrat Oberstaatsanwalt Fetzer , die Verteidig¬
ung führten die Rechtsanwälte Sailer , Lirfchmg und vr.

Hayum , als Obmann der Geschworenen war thätig Carl

Wilhelm Lutz, Kaufmann von Altensteig . Die Sitzung hat
bis gegen nachts 11 Uhr gedauert.

* Urach , 22 . Juni . Gestern kam die Beleidigungs¬
klage gegen den Redakteur des „ Metzmger Volksblattes "

,
Kostenbader , vor dem Schöffengericht zur Verhandlung . Den

Gegenstand der Anklage bildete ein Ausrufungszeichen „ ( !) " ,
das der Redakteur Kostendader hinter den Namen des

Ignaz Haller , Garnisonsverwaltungsoberinspektors a . D . in

Metzingen gesetzt hatte . Dieser fungierte als Schöffe in
der Sitzung des Schöffengerichts vom 15 . Februar d . I . ,
in der Kostenbader wegen Beleidigung zu 25 Mk . Geld¬
strafe verurteilt worden war . Der angeklagte Kostendader
machte zu seiner Verteidigung geltend , er habe durch das

Äusrufungszeichen seine Leser darauf aufmerksam machen
wollen , daß der Garnisonsverwaltungsoberinspektor a. D.
Haller als Schwager seines Todfeindes , de- Redakteurs
Köllreuter , aus sein Schöffenamt nicht verzichtet habe . Es
wurde dabei noch feftgestellt , daß Köllreuter in zwei Privat¬
klagen gegen Kostendader , die an einem Tag verhandelt
wurden , zwei Rechtsanwälte beizog in d - r nicht unverkenn¬
baren Absicht, seinem Gegner zu mehr Kosten behilflich zu
sein . Der Zeuge Haller giebt an , daß er als Schwager
des Köllreuter mit ihm ein Haus bewohne , ferner kann er
nicht in Abrede stellen , daß er auch schon Artikel deutsch-
parteilicher Richtung für Köllreuter geschrieben habe . Er
sei aber unbefangen , Hobe mit Kostenbader noch nie verkehrt
und berufe sich auf seinen Eid . In dem Äusrufungszeichen
hinter seine ü Namen (per Paranthese ) erblickte er eine ge¬
wissenlose Herabwürdigung seiner Person als Richter . Ein
Zeuge , Professor Maier , sagte aus , am Wirtstisch habe
man infolge des ( !) in dir Unparteilichkeit des Haller starke
Zweifel gesetzt . Der Vertreter der Staatsanwaltschaft er¬
blickt in dem bloßen Ausrufungszeichen einen Vorwurf;
es sei der Ausdruck großen Bedenkens in die Unbefangenheit !
des Haller . Das sei eine öffentliche Beleidigung im Sinne !
der W 185 und 200 , er beantrage eine Geldstrafe von
dreißig Mark und Publikationsbefugnis . Der Verteidiger
des Angeklagten , Rechtsanwalt Liesching-Tüdingen , führt
aus : Es sei allgemein üblich, daß Leute , dir in politischer
Beziehung in der Agitation thätig sind , bei politischen
Prozessen etwas zurücktreten . Das sei nicht blos Sache des
Geschmacks, sondern des Takts . Und wenn dem deutsch¬
parteilichen Garmsonsverwaltungsobrrinspektor a . D . Haller
dieser Taktgefühl mangelt , so darf öffentlich darüber kritisiert
werden . Wenn eine Verurteilung erfolgen würde , so würde
sie unübersehbare Folgen für die Presse haben . Der An¬
geklagte hätte unmöglich voraussehcn können , welche Wirkung
seine Kritik auf einem Biertisch ausüben würde . Zudem
komme ihm 8 193 zu gute . Das Urteil lautete dem Antrag
der Staatsanwaltschaft gemäß auf 30 Mk . Geldstrafe
und Pudlikationsbefugnis.

* Stuttgart, 24 . Juni . Heute ist der Gesetzentwurf
betr . Aenderungen des allgemeinen SportelgrsetzeS erschienen.
Der Entwurf sieht von einer durchgreifenden Revision ab
und beschränkt sich auf solche Aenderungen und Ergänzungen,

War der Reformator Mrenz auf Schloß
Kornöerg in Maden

oder in Kornöerg öei Aliensteig?
i.

Diese Frage beantwortet die Schwarzwälder Chronik
(Hornberger Zeitung ) , in einem Aufsatz mit der Behauptung,
Hornberg in Baden habe dem Reformator Brenz im Jahr
1548/49 als Zufluchtsstätte gedient . Hr . vr . E . Lehmann ,
evang . Stadlpfarrer in Hornberg unterzog nun diese Be¬
hauptung an Hand der Geschichtsquellen einer Prüfung und
gab dann ebenfalls in der Hornberger Zeitung Aufschluß
über das Ergebnis seiner Forschungen.

Wir wollen nun die einander entgegenstehenden Be¬
hauptungen in einigen Abschnitten unseren Lesern ebenfalls
Mitteilen und glauben , daß die erneute Erörterung der längst
bestehenden Streitfrage mit Interesse gelesen werden wird.
Hr . Stadtpfarrer vr . Lehmann schreibt:

Ueber die Frage , ob Brenz im Jahre 1548/49 als
Vogt in unserem Schloß Hornberg oder auf dem Schloß
Hornberg bei Altensteig in Württemberg sich aufgehalten
habe , wollte ich nichts schreiben , ehe ich nicht olle in Be¬
tracht kommenden Quellenschriften beieinander hatte . Denn
mit dem bloßen Hinweis darauf , daß von der Wissenschaft
unser Hornberg als Aufenthaltsort von Brenz längst auf¬
gegeben ist , wollte ich mich nicht begnügen , ebensowenig wie
damit , daß selbst der Biograph von Brenz , Dekan Hart¬
mann von Tuttlingen , der 1840 noch zwischen beiden Horn¬
berg geschwankt hatte , in seiner 1862 erschienenen Schrrft
über Brenz die völlige Unmöglichkeit , daß Brenz hier ge¬
wesen sein könne behauptet . Ich wollte vielmehr die Sach¬
lage selbst nachprüfen , denn ich hätte sowohl Brenz das
Vergnügen wie den Hornberger « die Ehre eines Aufenthaltes
von Brenz auf dem hiesigen Schlosse von Herzen gegönnt.

welche durch das neue bürgerliche Recht in der Hauptsache
veranlaßt sind . Neu ist u . a . nur , daß es vom 1 . Januar 1900
ab auch Jagdkarten auf einen Tag ä, 3 Mk . , eine Woche
L 5 Mk . , zwei Wochen ü 10 Mk . giebt . Ueber diese Zeit
bleibt der seitherige Satz von 20 Mk . bestehen . Begründet
wird diese Maßnahme seitens der Regierung wie folgt:
Es ist vielfach als unbillige Härte empfunden worden , daß
die Jagdkarten in Gemäßheit des Art . 7 des Jagdgesetzes
vom 27 . Oft . 1855 bisher nur gegen eine in allen Fällen
20 Mk . betragende Sportel und auf die Dauer des Etats-
jahres ausgestellt werden konnten , sodaß solchen, welche nur
an einem oder an ganz wenigen Tagen jagen wollten , die¬
selbe Sportel auferlegt wurde , wie denen , welche das ganze
Jahr hindurch auf die Jagd gehen.

* Der „St .-Anz . " erhielt von einem Lehrer interessante
Mitteilungen : In Braunsbach (Künzelsau ) erbte sich von 1613
bis 1717 (104 Jahre lang ) und von 1735 — 1838 (103 Jahr «)
das Amt eines Lehrers vom Vater auf den Sohn bezw.
Schwiegersohn fort . — In Fellback> bei Cannstatt haben
drei Auberlen 117 Jahre lang den Schuldienst bekleidet,
nämlich von 1756 — 1873 . — In Möglingen bei Ludwigs¬
burg war die Schulstelle 120 Jahre lang von Angehörigen
de : Familie Hartmann besetzt . — In Hülben bei Urach
hießen die Lehrer seit 1722 bis auf die neueste Zelt immer
Kullen . — Die Gemeinde Nehren bei Tübingen hatte
bis 1814 mindestens 6 Angehörige der Familie Dürr in
ununterbrochener Reihenfolge zu Lehrern . — In Merklingen
bei Blaubeuren bekleidet mündlichen Uebrrlieferungrn zufolge
seit dem Jahre 1622 dir Familie Baumann das Schulamt;
immer sei seither der Sohn auf den Vater gefolgt . Ur¬
kundlich steht folgendes fest : Der Ururgroßvater des 1693
daselbst ansiestelltrn Lehrers war „Schulprovisor " in M.
und wurde 1701 kopuliert . Durch die letzten fünf Generationen
hindurch hieß jeder dortige Lehrer Jakob B . — In Aldingen
(Tuttlingen ) war 160 Jahrs hindurch immer ein Angehöriger
der Famlie Hengstlrr als Lehrer thätig gewesen . Der letzte
dieses Geschlechts hieß Martin H . , gestorben 1892 im Alter
von fast 73 Jahren und nach 34jähriger Dienstzeit.

* Es hat lange gedausr : , ehe einem alten Bewohner von
Schorndorf die Altersrente zugesprochen wurde . Nun
muß ihm dir Rente vom 1 . Januar 1891 an nachgezahlt
werden . Er erhält 1147 Mark auf ein Brett gezahlt und
jährlich noch 135 Mark.

* Heilbronn, 24 . Juni . In den hiesigen Weinbergen
hat die Traubrnblüts begonnen . Infolge der günstigen
Witterung haben dir Weinstöcks zu den ersterschienenen
Trauben noch viele andere nachgrtrirben . Wenn die Blüte¬
zeit gut vorübergeht und dir Witterung den Weingartnern
auch fernerhin günstig bleibt , so können diese noch einen
halben Herbst bekommen , was ihnen nach den letzten Fehl¬
jahren wohl zu gönnen wäre.

* (Ein B r e nz m u seu m .) Zum Andenken an den
Reformator Johannes Brenz soll in Hall , wo er 24 Jahr«
als Prediger thätig war , « n Brenz -Museum und Vereins¬
haus erstellt werden.

* (Verschiedenes .) In Plochingen zog rin
elegant gekleideter Gauner dir Aufmerksamkeit der Polizei
dadurch auf sich , daß er in mehreren Geschäften seine Uhr
versetzen wollte . Da er sich nicht legitimieren konnte , wurde
er verhaftet . Bei der Durchsuchung fanden sich eine Menge
Papiere , ein Revolver , sowie mehrere Bunde Dietriche bei
ihm vor . Man glaubt in ihm einen steckbrieflich verfolgten
Verbrecher ertappt zu haben . — In Blau seiden wurde
ein etwa 30jähriger unbekannter Mann aus dem Bahngeleise
tot ausgrsunden.

* Pforzheim, 23 . Juni . Reichstagsabgeordneter
Agstrr hat wegen Krankheit sein Mandat niedergelegt.

2 Konstanz. Der Doppelmörder Weber ist hier am
Donnerstag früh hingerichtet worden.

* Der Knecht Stiefel in Bühlerthal hat die 20jäh-
rige Tochter des dortigen Bauers Peter Schmidt erschlagen.
Er war bis vor kurzer Zeit bei den Eltern des Mädchens
in Stelle , dann verlies er ungekündigt den Dienst und trat
bei der Bäcker Braun Witwe ein . Am 19 . d . M . ver¬
sucht« er nun wieder bei Peter Schmidt , mit dessen 20jäh-
riger braver Tochter er ein Verhältnis anzuknüpfen suchte,
Dienst zu bekommen , wurde indessen abgewiesen und hat
daraufhin , wie es scheint , Rache geschworen . Dienstag vor¬
mittag hatte das Mädchen in den Rebbergen seiner Eltern
zu arbeiten und sollte bis zum Mittagessen zu Hause sein.
Während dieser Zeit war der Thäter in der Nähe der
Reden mit Futterholen beschäftigt und schlug mit einem Stein,
wie er sagte , wahrscheinlich aber mit einer Haue (eine Haue
mit Blut und Haaren lag neben dem Mädchen ) , so lange
auf das Mädchen ein , bis es blutüberströmt und bewußtlos
zusammenbrach . Als sie Tochter so lange ausdlirb , suchte die
Mutter nach ihr und fand sie in diesem Zustande auf ! Der
Thäter entfloh sogleich nach der Thal über den Klotzberg
und Kappelwindeck , wo er feine blutigen Kleider abwusch,
nach Bühl in das Wirtshaus zum „Schützen "

, trank in
kurzer Zeit fünf Schoppe » Bier und aß etwas . Um halb
zwei Uhr stellte er sich bei Gericht und bat um feine Ver¬
haftung , indem er sein Verbrechen erzählte . Er gab an.
Streit mit dem Mädchen gehabt zu haben und er hoffe , daß
sie „ hin " fein wird , wenn nicht , so würöe er ihr nochmals
geben . Nach seinen Angaben wurde er vom Militär wegen
Geisteskrankheit entlassen , seine Mutter starb als Pflegling
in der Anstalt Hub . Demnach dürfte der Mensch erblich
belastet sein . Seinen ganzen Knechtlohn von 60 Mk . trug
er in seiner Arbeitskleidung bei sich . Die Familie Peter
Schmidt wird allgemein bedauert , besonders da sie auf die
Mithilfe der fleißigen und tüchtigen Tochter angewiesen war.

* Aus Braubach bei Wiesbaden meldet der Rhein.
Kur . : Mittwoch abend kurz nach 7 Uhr stürzt « der Turm
der im Bau begriffenen neuen evangelischen Kirche ein , da¬
bei einen Teil der Kirche selbst mit sich reißend . Glücklicher¬
weise hatten die Arbeiter vorher eine Bewegung des Mauer-
werks wahrgenommen und sich rechtzeitig geflüchtet . Die
Schuld wird hauptsächlich schlechtem Material zugrschrieben.

D Mainz. Die älteste Frau Deutschlands wohnt in
Bodrnheim . Sre heißt Cadiui und ist nunmehr 104 Jahre
alt . Geistig noch ganz aufgeweckt , hat sie noch einen recht
guten Appetit . Viele Leute kommen nach Bodenheim und
wollen die Frau sehen und sprechen ; dies« „Besichtigung"
macht der Frau aber sehr oft keine Freude , und sie äußert
sich auch demgemäß . Di « »Frau lebt bei ihrem Sohne , der
in Bodrnheim AckrrSwann ist.

s) Der neue Reichspostdampfer „König Albert "
, der

am Samstag vom Stapel lief , ist 152,4 Meter lang,
18,3 breit und 11,6 Meter tief ; der Raumgehalt beträgt
10000 Tonnen . Als Pasiagierdampfer 1 . Klasse gebaut,
erhält er Einrichtungen für 300 Passagiere erster , 100 zweiter
und dis 2000 dritter Klaffe . Das Schiff ist ein Doppel-
schraubendampfcr , mit allen modernen Einrichtungen und
Verbesserungen versehen . Im Oktober soll der neue Dampfer
seine erste Fahrt nach Ostastrn antrrtrn und damit die neue
vierzehntägigr Verbindung aufnehmen.

* Eine Reichsgerichtsrnlscbeidung , dir von weitreichenden
Folgen für all « deutschen Stadt - und Landgemeinden zu
sein verspricht , ist mit der Ausstellung des Grundgesetzes er¬
folgt : „ Für Unfälle aui der Straße , welche durch den
schlechten Zustand des Pflasters oder mangelhafter Beleucht¬
ung entstehen , ist dir Gemeinde haftbar .

"
* Eine wichtige Aenderung der Osfizierskleidung ist be¬

sohlen worden . Zum Dienstanzug gehören fortan rotbraune
Handschuhe aus Hundeleder . Weiße Handschuhe dürfen
nur noch zu Gesellschaften und zum Reisen (außer bei Pa¬
raden , im Felde und im Manöver ) getragen werden.

Aber aus solch « menschlich begreiflichen Wünsche kann es
natürlich nicht ankommrn , sondern nur ans die Thatsachen selbst.

Nun ist es richtig , daß man bis in unser Jahrhundert
hinein gar nicht anders gewußt hat , als daß Brenz als
Vogt Huldreich Engstler aus unserem Schloß Hornbrrg im
Verborgenen gelebt habe . Diese Ansicht stützte sich aus die
Gedächtnisrede , dir ihm acht Tage nach seinem Tode der
Tübinger Doktor Jakob Heerbrand geholten hat . In
dieser , vor der Universität gehaltenen Gedächtnisrede
wird ganz ausdrücklich unser Hornberg mit dem benachbarten
Gutach genannt , auch von den Beziehungen gesprochen , in
denen Brenz mit dem damaligen Pfarrer von Gutach ge¬
standen habe . Daß somit Brenz ' s Zeitgenosse Hrerbrand
geglaubt hat , Brenz habe in Hornberg an der Gutach
geweilt , darüber ist auch heute noch jeder Zweifel ausge¬
schlossen . Und weil ein gelehrter Zeitgenosse das behauptet
hat , hat man auch lange unser Hornbrrg unbesehen als den
Aufenthaltsort von Brenz hingenommen.

Umsomehr man sich allerdings mit der württembergi-
schen Geschichte jener Tage und namentlich auch mit der
Geschichte von Brenz befaßte , um so unbegreiflicher erschien
eS, wir man Brenz im Jahre 1548 das Schloß Hornberg
im Gutachthal als Zufluchtsstätte habe anweisen können.
Denn Brenz schwebte in jener Zeit , nach der Niederlage der
Evangelischen im Schmalkaldischen Kriege , in der gefähr¬
lichsten Lage . Sein Landesherr , Herzog Ulrich , halte sich
vor dem Kaiser tief demütigen müssen ; ihn selbst , Brenz,
suchte der Kaiser , als vielleicht den mannhaftesten evange¬
lischen Geistlichen nach Luthers Tode , auf alle Weise in
seine Gewalt zu bekommen . Manche Stadt und manches
Schloß wurde nach ihm abgesucht . Wollte man ihn ver¬
bergen , so mußte das an einem wirklich ganz stillen , mög¬
lichst weltabgeschiedenen Ort sein, wo er vor der Begegnung
mit Feinden und Gegnern des Evangeliums ganz sicher war.
Wie konnte man ihn aber dann nach unserem Hornberg

bringen ? Denn über Hornberg führte damals einer der
wenigen Schwarzwaldpässs ; Hornberg war der Durchgangs¬
punkt für alle möglichen Truppenzüge und Reisenden . Da¬
bei hatte es gerade in jener Zeit , wie auch in der Schrift
des Herrn Or . Jaeckle zu lesen ist , viel unter den Feind¬
seligkeiten und Ueberfällen katholischer Nachbarn , namentlich
der kaisertreuen katholischen Reichsstadt Villiugen , zu leiden.
Dazu kam ferner , daß die Stadt Hornberg damals vom Ge¬
biete der Grafen von Fürstenberg rings umgeben war . und
Graf Friedrich von Fürstenberg , der in jenen Jahren das Regi¬
ment führte , worein ebenso rnschiedener Anhänger des Kaisers
und des Katholizismus , wie er ein abgesagter Feind des Herzogs
von Württemberg , des Beschützers von Brenz , war .*) Brenz
nach unserem Hornberg zu schicken , wäre somit eine große,
um nicht zu sagen , eine unverantwortliche Verwegenheit ge¬
wesen ! Trotzdem hätte man dem klaren Zeugnis von
Heerbrand gegenüber den Aufenthalt von Brenz auf Schloß
Hornbrrg nicht angefochten , wenn nicht der württembergische
Kameralverwalter Weber im Jahr « 1837 in alten Akten
eine Reihe von Umständen entdeckt hätte , welche durchaus
für «inen Aufenthalt von Brenz in dem and «ren Hornberg
(zwischen Altensteig und Zwerenberg in der Nähe von Calw
gelegen ) , sprechen . Danach hat nämlich Brenz einige Jahre
nach seinem Verborgrnsein aus freien Stücken den Herzog
von Württemberg um ein Hofgut bei jenem anderen Horn¬
berg gebeten , und hat dasselbe erhalten . Auch findet sich
Brenz als Taufpate mehr als hundertmal in den Tauf¬
büchern des jenem alten „Burgstall " Hornberg benachbarten
Städtchens Bulach , wie er sich denn immer wieder in seiner
Mußezeit auf jenes Lehrngut zurückzog. ES scheint fast un¬
begreiflich , daß Brenz für di« Umgebung jenes anderen
Hornbrrg eine so große Vorliebe sollte gezeigt haben , wenn

*) Anm . : Im Gegensatz zu seinem Bruder, dem durchaus evange¬
lisch gesinnten Grafen Wilhelm von Fürstenberg.



0 Nach dem Bericht über den Saatenstand im deutschen
Reiche Mitte Juni sind die Winterfrüchte im Allgemeinen
gut durch die Blüte gekommen. Für Winterroggen ist der
Stand (2,5) gegenüber dem Maibericht fast unverändert.
Winterweizen hat feine günstigen Aussichten aufrecht erhalten
(2,2) , ebenso die Luzerne. Alle übrigen Früchte zeigen aber
gegen den Vormonat einen kleinen Rückgang . Ein Vergleich
mit den Juninoten des Vorjahres , welches sich in jeder
Hinsicht als ein ungewöhnlich fruchtbares erwies, zeigt , daß
gegenwärtig nur der Sommerweizen die gleich günstigen Aus¬
sichten (2,5) bietet, alle übrigen Noten sind ungünstiger.

* Ludwigshafen, 24 . Juni . Aus Furcht vor
Strafe , die ihm in der Schule wegen Nachlässigkeit ange¬
droht wurde, hat sich gestern abend der ca . 9 Jahre alte
Knabe des Eisenhändlrrs Peter Eicher im Stadttheile Friesen-
heim erhängt.

sj Den Vollzug der Einverleibung der Karolinen in
unseren Kolonialbesitz ließ der Kaiser in Kiel auf allen
Kriegsschiffen durch elektrischen Singnalapparat bekannt geben,
worauf die Besatzungen rin dreimaliges Hoch auf Se . Maje¬
stät ausbrachten.

D Auerbach i . V . Durch den Brand seines Wohn¬
hauses wurde der Schnittwarenhändler Dressrl aus Beer¬
haids an den Bettelstab gebracht . Nur mit Mühe konnte
er , sein Kind auf dem Arm , durch einen Sprung aus dem
Fenster das nackte Leben retten . Eine Summe baren Geldes
von 180 Mark wurde zu einem Klumpen zusammengeschmolzen,
im Brandschutt vorgefunden. Der Mann war unversichert.

* Wien, 24 . Juni . In Freiburg im Breisgau wurde
gestern ein internationaler Checkfalfcher Josef Cohner,
Handlungsbuchhalter, ein gebürtiger Budapest« , der in den
letzten Tagen auch >n Frankfurt a . M. sich oufhielt, auf
Veranlassung der Wiener Polizei verhaftet. Cohner hatte
bei der Länderbank auf - Konto des Bankhauses Jeschek in
Braila auf einen gefälschten Check 150 000 Frs . behoben.
Ueberdies hatte Cohner in London. Antwerpen und Rotter¬
dam auf gefälscht- Checks 10 000 fl . herausgeschwindelt.

* Paris, 23 . Juni . Im heutigen Ministerrate teilte
Waldeck-Rousseau mit. daß zunächst drei Vorlagen an das
Parlament beschlossen würden : über Festsetzung der direkten
Steuern , die Algerische Bank und die Octroiterhebung. Als¬
dann vericbtrte Waldeck-Rousseau über die Dreyfus -Affaire
und ihre Ergebnisse , besonders über dir Verantwortlichkeiten
der einzelnen militärischen und politischen Persönlichkeiten
und ihre Konsequenzen . Kriegsminitzer Galllffet teilte mit,
daß er sofort ausgedehnte Versetzungen un Offizierkorps
vornehme , die sämtliche Generale und Offiziere betreffen,
die Handlungen begingen , die mit der Disziplin unvereinbar
seien. Ferner richtet der Kriegswinifter rin Zirkular au alle
Platzkommandanten, worin diese persönlich für jeden von
ihren Untergebenen begangenen Verstoß gegen die Disziplin
verantwortlich gemacht werden.

* Der frühere Kriegsminister General Mercier erklärte
einem Berichterstatter des ,Journal '

, daß er nach den in
der Dreyfus -Angelegenheit erfolgten Enthüllungen kein«
Schwierigkeiten darin erblicken würde, wenn die Verhand¬
lungen vor dem Kriegsgericht in Rennes öffentlich geführt
werden sollten , abgesehen vielleicht von der Uebermittelung
zwel-r geheimer Aktenstücke, über die bei verschlossenen
Thüren zu verhandeln wäre . (Also wieder zwei geheime
Aktenstücke ! Wer mag denn die fabriziert haben ?)

D Das unter so vielen Schwierigkeiten endlich zu stände
gekommene Ministerium Waldeck -Rousseau setzt sich aus
Mitgliedern aller Schattierungen der Linken , vom gemäßig¬

ten Republikaner bis zum Sozialisten , zusammen . Der
neue Kriegsminister Galliffet soll beabsichtigen , den Militär-
gouverneur von Paris , Zurlinden , durch einen anderen
General zu ersetzen, die Generale Boisdeffre und Gonse zu
pensionieren, Pellieux zur Disposition zu stellen.

* Haag, 24 . Juni . Rußland hat an die erste Kommis¬
sion Anträge eingebracht , daß die gegenwärtige Effektivstärke
der Streitmächte , sowie die betreffenden Budgets während
5 Jahren nicht erhöht werden dürfen, ausgenommen
Kolonialtruppen.

* London, 23 . Juni . Minister Balfour empfing
gestern im Auswärtigen Amt eine Deputation der Royal
Society und der Royal Geographica! Society , welche die
Absicht einer Kooperation mit der deutschen Südpolexpedition
aussprach und die Ausrüstung einer englischen Expedition
mit zweckentsprechenden Schiffen befürwortete. Balfour er¬
widerte, der Schatzkanzler Hicksbeach anerkenne den Wert
der von der Expedition angestrebten Ziele. Es sei nicht
unbillig zu hoffen , daß der Schatzkanzler eine für die Zwecke
der Expedition angemessene Summe werde anweisen können,
die der wertvollen wissenschaftlichen Forschungen der Ge¬
sellschaft und des Landes nicht unwürdig sei.

Während seines einjährigen gezwungenenAufenthaltes
in England hat Zola einen 4bändigen Roman „Frucht¬
barkeit " geschrieben. „Diese Bücher — erzählt Zolas Dol¬
metscher Vizetelli — sollen das umfassen , was Zola als die
4 Kardinalprinzipien des menschlichen Lebens erachtet . Erstens
die Fruchtbarkeit, die er dem Malthusianismus entgegenstellt,
den er für die verderblichste aller Lehren hält ; zweitens die
Arbeit im Gegensatz zur Trägheit der Thronen , die er aus
der Menschlichen Gesellschaft ausgerottet wissen will ; drittens
die Wahrheit im Gegensatz zur Lüge, der Heuchelei und
der Konvention und schließlich Gerechtigkeit für Einen und
Alle an Stelle von Barmherzigkeit dem Einen , Unterdrück¬
ung dem Anderen und Bevorzugung der privilegierten
Wenigen. Alle diese vier Bücher „Fruchtbarkeit"

, „Arbeit" ,
„Wahrheit " und „ Gerechtigkeit " werden Erzählungen sein,
denn vor Jahren schon gelangte Zola zu dem Schluß , daß
bloße Abhandlungen über soziologische Gegenstände, obwohl
sie mit der Zeit auf die gebildetenKlassen einwirken mögen,
dennoch verfehlen, die großen Massen in dem Maßstabe zu
erreichen und zu beeinflussen , wie es eine Erzählung vermöge .

"
D Di« Londoner .Daily Mail ' erklärt es jetzt für eine

endgütig beschlossene Thatsache , daß der Herzog von Albany,
Sohu des verstorbenen Herzogs von Albany , dem Herzog
Alfred auf den Koburger Thron folgt. Der junge
Prinz werde sofort mit seiner Mutter, die bekanntlich eine
Prinzessin von Waldeck ist , nach Deutschland reisen, um in
deutschen Verhältnissen erzogen zu werden. (Bestätigung
bleibt abzuwarten.)

* Batum, 23 . Juni . Die Russen baben bereits vor
einigen Wochen mit großen Kräften den Bau einer Eisen¬
bahn von Alexandropol (östlich von Kars) über Eriwan nach
der Grenze Persiens begonnen. Nach den bisherigen Dis¬
positionen soll die Linie bis nach Urmia , westlich vom Urmia-
see (in Persien , Provinz Aserbeidschan ) fortgesetzt werden.

* Belgrad, 24 . Juni . Nachdem der türkische Grenz¬
kommissar Ali Bey und der serbische Kommissar Oberst Nesch-
itsch gemeinsam frstgestellt hatten , daß zwei Arnautenführer
von Sekiraza die Anstifter des Grenzeinfalls nach Serbien
waren , sollten sie verhaftet werden. Ali Bey ließ ihnen
jedoch Zeit zu entfliehen , was große Unzufriedenheit unter
der serbischen Grenzbevölkerung hervorgerufen hat.

* Madrid, 24 . Juni . Die Königin-Regentin Unter¬
zeichnete das Dekret, durch das die Abtretung der Karolinen- ,
Mananen- undPalaoinseln an Deutschlandausgesprochen wird.

* Die letzte Post aus Ostafrika bringt schreckliche
Nachrichten über die dort herrschende Hungersnot . So
schreibt ein Missionar der Universitäts - Mission von Magela,
der Hauptstadt von Usambara. unterm 4 . Mai folgendes:
„Die Lage wird feit Beginn der Regenzeit verzweifelt . Alle
Außenarbeiten mußten eingestellt werden, und wir haben
hier auf unserer Mission allem so 1200 Menschen ohne
Brot , ohne Geld , ohne alle Hilfsmittel . Die Todesfälle
seit Beginn der Regenzeit sind schreckenerregend . Die Leute
kommen zu uns von meilenweit entfernten Städten und
Dörfern um Nahrung . Die Städte sind ganz verlassen.
Ich erfuhr gestern , daß in vielen derselben nicht eine Krea¬
tur übrig bleibt, da fast alle gestorben sind . Die übrigen
kommen hier verhungernd an , wenn sie nicht schon unter-
Wegs sterben . Gestern abend ging ich nach Kiumba, eine
englische Meile von hier , und fand auf dem kurzen Wege
27 Leichen. Ein Aufseher kam zu uns um Hilfe und wurde
am Rückwege , um den dortigen Hungernden Nahrung zu
bringen, von dem inzwischen angeschwollenen Flusse mit allen
seinen Leuten weggeschwemmt , und an den Felsen zer¬
schlagen . Als wir heute aus der Kirche kamen , fanden wir
vor derselben zwei Leichen. Die Leute hatten sich vor die
Kirchthürr geschleppt in der Hoffnung auf etwas Nahrungs-
almosen , wo sie denn während des Gottesdienstes gestorben
waren. " — Eine Missionarin schreibt : „Wir haben nie
ähnliches erlebt. Ueberall sterben die Leute wie Fliegen
dahin. Manche sind so schwach , daß sie gar keinen Wider¬
stand leisten können und von den wilden Bestien einfach
niedergerissen und bei lebendigem Leibe aufgefressen werden.
Mein Mann begrub einen solchen , der halb aufgefrefsen
war . Die Eltern verlassen ihre Kinder, weil sie ihnen nicht»
zu geben haben und selbst verhungern. Viele kommen auf
den Marktplatz, um Mangoschell« und im Schmutze herum-
liegende Zuckerrohre aufzuraffen und gierig zu essen . Die
Zeiten sind schrecklich.

"

Unsere geehrten Postabonnenten
laden wir zur Bestellung des Blattes „ Aus den Tannen"
für das nächste Halb- bezw. Vierteljahr hiemit ergebenst
ein. Die rechtzeitige Bestellung sichert den ununterbrochenen
Bezug. _ _ZW" Inserate alter Art EMS
finden in „ Aus den Tannen " die wirksamste Verbreitung,
worauf wir gleichzeitig ergebenst aufmerksam machen.

Hochachtungsvoll!
Die Expedition.
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er die Zeit seiner Verborgenheit, weit davon entfernt , in
unserem herrlichen Homberg hätte zubringen müssen . Nun
har es sich aber ferner auch herausgestrllt , daß in unmittel¬
barer Nähe jenes anderen Hornberg damals ein bewährter
Freund der Reformation und des Brenz , Balthasar von
Gültlingen als Obervogt angestellt war , wie auch , daß
andere Freunde der Reformation in der Nähe begütert
waren , so daß Brenz eigentlich nirgends sicherer sein konnte,
als gerade dort.

Auch war Brenz auf dem einsamen Burgslall *) Horn¬
berg, der eine kleine Stunde von der nächsten Ortschaft
entfernt , mitten im Gebirge liegt, viel medr den Bücken
Unberufener entrückt , als auf dem so unmittelbar über der
Stadt gelegenen Schloß Hornberg . Der Einwand aber,
daß Brenz in Hornberg bei Altensteig nicht geweilt haben
könne, weil jenes Hornberg damals badisch gewesen sei —
während unser Hornberg württembergisch war —, ist ganz
hinfällig, weil er falsch ist. Denn seit 1323 gehörte die
Hälfte der zum Burgstall Hornberg gehörigen Ländereien
zu Württemberg , und Württemberg und Baden teilten sich in
die Herrschaft Hornberg . Es liegt kein Grund vor, zu be¬
zweifeln , daß die Verwaltung über Hornberg und Altensteig,
das 1605 in den ungeteilten Besitz Württembergs kam , ge-
rade damals bei Württemberg gewesen sei.

Dazu kommt , daß der Bericht HeerbrandS über den
Aufenthalt von Brenz in unserem Hornberg eine innere
Unwahrscheinlichkeit enthält. Nach Heerbrand erscheint als
der eigentliche Pfarrer von Brenz nämlich nicht der Pfarrer
von Hornbrrg sondern der von Gutach ; dem letzteren wirft
er seine langen Predigten vor , den letzteren besucht und
tröstet Brenz auf seinem Krankenlager. Nun erklärt Heer¬
brand das allerdings damit, daß der Pfarrer von Hornberg
damals geradegestorben gewesen sei , und der Pfarrer vonGutach
Hornberg zu versehen gehabt habe . Aber gerade in dieser

*) Anm . : . Burgstall " ist die ursprüugliche Bezeichnung für ein mit
festen Mauern umgebenes , auf einem Berg oder einer Anhöhe gelegenes
Schloß oder Gehöft.

Erklärung liegt die Unwahrscheinlichkeit . Denn Hornberg
hatte immer mindestens zwei Geistliche gehabt, in
katholischer wie in evangelischer Zeit ; und bereits im Jahre
1556 , also 7 Jahre nach Brenz ' Aufenthalt in Hornberg,
finden wir einen evang. Diakonus von Hornberg mit Namen
verzeichnet . Gab es aber damals zwei Geistliche in Horn-
brrq , so ist es ganz unglaublich, daß selbst bei einer längeren
Vakanz nicht der zweite Hornberger Geistliche , sondern der
Gutacher Pfarrer , der doch in feiner großen Gemeinde Gut¬
ach zu predigen hatte , den Gottesdienst in Hornberg soll
abgehaltrn haben. War doch in jener Zeit das Diakonat
durchaus noch nicht , wozu es sich m späterer Zeit erst ent¬
wickelt hat , vorwiegend ein Schulamt , sondern es entsprach
ganz dem heutigen Stadtvikariat.

Hat Brenz aber gar nicht in unserem Hornberg , sondern
in Hornberg bei Altensteig , das gar keine eigene Kirche hatte , sich
ausgehalten, so wird es um vieles wahrscheinlicher , daß
Brenz zu einem Pfarrer in der Nachbarschaft , sei es zu
dem in Bulach , sei es zu dem in Zwerenberg in die
Kircke gegangen ist, und daß er mit diesem dann wirk¬
lich*) seinem Pfarrer die von Heerbrand erzählten Erleb¬
nisse gehabt habe.

Nun kennen wir aber, was völlig den Ausschlag für
Hornberg bei Altensteig giebt , außer der Gedächtnisrede
HeerbrandS noch eine andere gleichzeitig geschriebene poetische
Gedächtnisrede auf Brenz , die ebenfalls ein Zeitgenosse und
Freund von Brenz , der Hellbrauner Syndikus Dr . Stephan
Feierabend, verfaßt hat . Dieser nennt den Aufenthaltsort
des Brenz im Jahre 1548 , den er nicht mit Namen anführt,
eine „i^nota, villa"

, was man etwa mit „unbekanntes Gehöft"
oder „ eine unbekannte Hofburg" übersetzen kann . Damit
kann aber nach lateinischem Sprachgebrauch niemals unsere
Stadt oder unser Schloß Hornberg gemeint sein ; sehr wohl paßt
aberdieseBezeichnungaufdieeinsameHofburgHornbergbeiZwe-

' ) Anm . : Heerbrand erzählt, daß Brenz den Pfarrer von Gutach,
gleichsam als ob eS sein Pfarrer wäre (tamxnam suum kastorom ) be¬
sucht habe.

rcnberg. Feyerabend sagt, daß Brenz der praspositusjenes Ge¬
höfts gewesen sei , was man ebensowohl mit Schloßverwalter,
wie mit Vogt übersetzen kann . Dieser Syndikus Feyerabend
aber war ein alter Bekannter und Freund von Brenz , noch von
dessen jüngeren Jahren her, während Heerbrand erst in
späteren Jahren mit Brenz bekannt geworden ist. Halten
wir aber das letztere fest, so wird der Irrtum HeerbrandS,
daß er nämlich bei Hornberg an das bekannte Städtchen im
Schwarzwald und nicht an den wahrscheinlich ihm selbst
unbekannten Burgstall gedacht hat , sehr wohl begreiflich.

Jeder Geistliche weiß, wie leicht sich bei Leichenreden,
die schnell gemacht sein wollen und bei denen man oft ganz
auf dir unkontrollierbaren Angaben anderer angewiesen ist,
Jrrtümer einschleichen können . Um einen soschen Irrtum
muß es sich auch in der Leichenrede HeerbrandS, dem einzigenin Betracht kommenden Zeugnis für den Aufenthalt von
Brenz in unserer Stadt *) handeln, denn dem Zeugnis Heer-brands steht gegenüber : 1 . die völlige innere Unwahrschein¬
lichkeit, daß man unser Hornberg als Zufluchtsort für den
von seinen Feinden eifrig gesuchten Brenz könne gewählt
haben, 2. die Anhänglichkeit , die Brenz noch Jahre lang
nicht an unser Hornberg , sondern an jenes andere Hornbergund seine Umgebung mit ihren Bewohnern gezeigt hat,3 . die Unwahrscheinlichkeit , daß Brenz von unserem Schloß
Hornberg aus den Pfarrer von Gutach als seinen Geistlichen
behandelt habe und 4 . da - Zeugnis eines Zeitgenossen, der
Brenz viel näher gestanden Hot , als Heerbrand , und da»
direkt gegen unser Hornberg spricht . Danach kann ich mich
auch meinerseits nur dem heut in der Wissenschaft schlechter-
dings feststehenden Urteil , daß Brenz nicht in Hornberg im
Gutachthal, sondern in Hornberg bei Altensteig seine Zu¬
fluchtsstätte gefunden habe, nur anschließen.

' ) Anm : Alle anderen Zeugnisse für Hornberg in Baden , wie das
des gleichzeitigen Tübinger Professors M . CrusiuS oder der Merian 'schen
Topographie deutscher Städte aus der Mitte des XVII . Jahrhunderts
lassen sich auf die Heerbrandt '

sche Leichenrede zurückführen.
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12 ^2 Uhr. Zug der Schulkinder in
untern Schulhaus aus.

1 Uhr. Gottesdienst in der Kirche.
IV2 Uhr. Feftzug zur Turnhalle

Waldhorn .)
Einweihung der neuen Turnhalle.
Kinderfest.

M
U

die Kirche vom R
M
U

(Aufstellung beim ^
M
G
G

Die Einwohnerschaft wird zur Teilnahme freundlichst ^T eingeladen und ersucht die Häuser zu beflaggen . Me
« Den 26 . Juni 1899 . M
E Hemeinlchcrfil '

. Amt : D
^ Breuninger . Welker. M

2ML

Attensteig Stadt.
Bekanntmachung.

Der von den bürgerlichen Kollegien am 6 . Juni dS. Js . vorläufig
festgestellte Entwurf der ortsbaustatutarischen Bestimmungen über die
Anlage und Unterhaltung von Gehwege « (Trottoirs) in hies.
Stadt ist von

Dienstag den 27. Juni d. I . an
auf dem hiesigen Rathaus zur öffentlichen Einsicht aufgelegt.

Dies wird mit dem Anfügen bekannt gemacht , daß etwaige Ein¬
wendungen gegen die vorgeschlagenen Bestimmungen spätestens bis

Samstag den LS. Juli d. I.
schriftlich oder mündlich bei der Unterzeichneten Stelle anzubringen sind.

Den 24 . Juni 1899.
SLabLschutLH .-Amt.

Welker.

Die Feier der Fahnenweihe

X
des

Ü6kN66KUI6§ 6?V6st6M8
Wird am
2 . ä-

avgehalten . Kiezn werde» die Kameraden »«d Iretmde
der Hache freundlichst «iugekade«.

Namens des Kriegervereins:
Vorstand Meik.

Aufstellung des AestzugesPräzis 2 Ahr.

Attensteig Stadt.
Mrkauf von aufbereiletem

Aadelstarnucholz
im Wege des schriftlichen Ausstrcichs iSadmlßMj.

StadtwaldEnzwald Abt . 1 , 2.
7 , 8 , 15 , 16 und Scheidholz kommen
KSK Stück Lang- «. Säg¬
holz mit 1084,42 Mm.

im Wege des schriftlichen Aufstreichs zum Verkauf.
Angebote auf die einzelnen Lose oder auf das ganze Quantum in

Prozenten der Revierpreisc sind schriftlich und verschlossen mit der Auf¬
schrift „Geöot auf das Stammholz aus Stadtwakd Knzwald" bis
spätestens

Samstag den 1 . Juli d. I.
nachmittags 3 Uhr

bei dem Stadtschultheißenamt hier einzureichen, woselbst zu gleicher Zeit
die Eröffnung stattfindet, welcher die Submittenten anwohnen können.

Verkaufsbedingungen und Losverzeichniffe können von der Stadt¬
försterei bezogen werden.

Den 24 . Juni 1899.
SLabtfchirtlh.-AnrL.

Welker.

Revier BaierLbronn.
Dergeöung von Wegvauten.

Im Wege des schriftliche« KAstreiches wird vergeben die Herstellung
1 ) eines 375 na langen chauffiertenHolzabfuhrwegs im Staatswald

Ellbach Abt . 12 und 21 mit einer Ueberfchlagsfumme von 1650
2) eines 575 in langen Schleifwegs im Staatswald Thonbach Abt.

1 und 4 mit einer Ueberschlagssuwme von 1200
3) eines 639 w langen chauffierten Holzabfuhrwegs im Staatswald

Thonbach Abt . 27 und 28 mit einer Ueberfchlagsfumme von 1200
Die Ueberschläge und Pläne können auf der Revieramtskanzlei ein¬

gesehen werden.
Die Angebote auf die einzelnen Wegbauten sind verschlossen und

mit entsprechender Aufschrift versehen bis spätestensFreitag den
3V . Juni , nachmittags 4 Uhr, beim Rkviecamt einzureichen.

Dir Eröffnung , welcher die Bietenden anwohnen können, findet zur
genanntenZeit auf der Revieramtskanzlei statt._

Grzgrube.
ail - Akkord

Die zu meinem Neubau erforderlichen
Ar«r<r*eir-, Gii -se*-, Schreinen -, Glaser -,Llas ^hirer-, Oetzlssser - rrnd Anstrich-Arbeite«

werden im Submissionswege vergeben.
Pläne , Kostenvoranschlag und Akkordsbedingungen liegen bei Unter¬

zeichnetem zur Einsicht auf und wollen Offerte bis
Donnerstag den LS. Jnni

nachmittags 2 Uhr
daielbst eingereicht werden.

Kriebrich Wohnet
Flößer.

Altensteig.

Motograpyre

rn rercher Auswahl
8tüek 10 u . 5 s-neii in LoliLOQtsIn mit 10 Arossorr
oäer 20 irisinoo Londons Lid , 1 .— ocior mit 5 Arosson

ockor 10 dlsmon Londons Lid . 0.50 w . Rieker
Buchdruckerei.

L
Osü. »nk Sen Fsmsn ru «ektsii.

Loruberg.
9 Win. schönes
Achindelhotz

hat zu verkaufen
Schullehrer Schule.
Altensteig.

Bis I . Juli oder Jakobi wird ein
braves , jüngeres

Mädchen
gesucht.

Frau A . Locher Witwe.
A l t - n st

Eine schöne
e ,

Wo !! » » -
hat zu vermieten

Vetter, Schlosser.

UerlorelleLievesmüh
' !

ist . sich mit schlechter Wichse ab -
'

zuplagen . Wenn Sie „Lreds - i
Wiods«" anwenden , dann wer¬
den Sie bald finden , daß diese I
den Stiefeln rasch den schönsten >
Glanz verleiht.

Dosen ä. 10 u . 20 Pfg . , so¬
wie Holzschachteln ä 5 und 101
Pfg . sind zu haben bei

Khr. Aurghard , Atteusteig.
Kr. Ikaig , „

Geköer Wnteröutlerkoyt,
srlbstschließend, echt, feinfies Winker-
gemüse . Aussaat im Juni und Juli,
Pflanzen auf abgetragenes Land ge¬
setzt entwickeln sich zu umfangreichen
Stauden, die den ganzen Winter im
Freien ein herrliches blumenkohl¬
artiges zartes hochfeines Gemüse
liefern . Echten Samen , selbstgeerntet,
L starke Portion 50 100 gr.
2 sowie alle anderen Wintcr-
gemüse empfiehlt

sQ Liirst in Kostmalstot,
Post Vilsbofen , Niederbayccn.

e»

's
«r:rrr.

tzrlls -Miidmflchiiiki
deMerratzrte LLoastrirttioa

empfiehltunter jeder Garantie zn billigen
Preisen

C. P . Ra«
ik. Wildberg.

es

»i»
r»rr

>-«

Simmersfeld.

Zwangs -Derkauf.
Am Mittwoch den 28 . Juni

nachmittags 2 Uhr
verkauft der Unterzeichnete gegen
bare Bezahlung

den Grasertrag
zweier Grundstücke von je ca . 50
uud 30 Ar im „Fußkreuz" am Fuß¬
weg nach Ettmannsweiler , wozu
Kaufsliebhaber eingeladen werden.

Zusammenkunft beim Löwen.
Ehinger , Gerichtsvollzieher.

Ein ordentliches

Mädchen,
welches in allen häuslichen Arbeiten
bewandert ist , sucht per sofort:

Wer ? - sagt
dre Exped. d. Bl.

Lehrergefangverein
Alteusteiger Sprengel
Mittwoch , d. 28 . Juni

Heim mitbringen. Steiuke.
Hochdorf. .

Einen 12 Monate alten rittfähigeu I

Karren
^SimmenthalerRaffe,
"hat zu verkaufen

Theurerz . Krone.

. .ooen
I . (Jvi.ali 'bät:

in Verschieb . Stärken
künstlich getrocknet

hält stets auf Lager
W. 8enr,

W e r k m e i ft e r.

Simmersfeld.
NächstenSamstag den 1. Juli

mittags 1 Uhr
verkauft12 Stuck

schweine
Johann Georg Brenner.

Egenhausen.

Webgarne
in weiß und farbig

und in nur guten Qualitäten em¬
pfiehlt billigst

I . Kaltenbach.
Gestorbene.

Altensteig : 24. Zuni : Joh . Philipp Maier
sen., Privatier , im Alter von
7l> Jahren und 11 Monaten.

Untertürkheim : Chr . Neef.
Bartenbach : Bath . Leins, alt Lammwirt.
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